
Vrjk»„mrratt««s- Preise
F S r  L a i b a c h :  

Ganzjährig . . rt ft. 40 fr
Halbjährig . . 4 ,  20 „
Vierteljährig . 2 .. 10 „
Monatlich „  70 „

Laibacher

M i t  d e r P ost:

VanzjLhrig................. 12 fl.
Halbjährig . . . . . .  6 „
« ie rte ljiih rig   3 „

Für Zustellung in t  HauS 
eiertet!. 25 kr., monatl. 9 ft.

Einzelne Rnmmern 6 fr.

Tĵ a g b l a l t .
Anonyme Milthrilungen werten nicht berRcksichtißt; Manuskripte nicht zurückgesendet.

Redaetton r
Bahnhofgaffe Nr. 16.

Srtzediti»nS- & Inserat««-
Bureau:

Songreßplatz Nr. 2 (Buch­
handlung von Jg. v. Klein­

mayr & Fed. Bamberg.)

J«sertto«s»reise:
Für die einspaltige Petitzeile 
i  4 kr , bei wiederholter Ei 

schaltung ik 3 kr. 
Anzeigen bis 5 Zeilen

Bei größeren Inseraten n t* / ; 
Öfterer Einschaltung entf“  ‘ " 

chender Siabatt.
Für compliererten Satz beson­

dere «ergiltung.

Nr. 40. Montag, 19. Februar 1877. — Morgen: Eleutherius. 10. Jahrgang.

Die neue Schule
ist den K l e r i k a l e n  ein Dorn im Auge. In  den 
Organen dieser Partei begegnen wir tagtäglich Artikeln, 
in welchen Klage geführt wird, daß durch die I n ­
stitutionen der neuen Schule das Rechts- und Frei­
heitsgefühl verletzt (?) werden, daß die geistige Aus­
bildung der Kinder ihren Zwecken nicht entsprecht. 
ES wird Beschwerde geführt, daß die l i b e r a l e  
Behandlung des öffentlichen Unterrichtes das Ge- 
tnüth der Bevölkerung in hohem Grade errege. Die 
Organe der klerikalen sind uns die Beweise hierüber 
schuldig geblieben. Die Klagen der Klerikalen richten 
sich in erster Reihe gegen da- moderne Unterrichts- 
Monopol des Staates, gegen die Omnipotenz des 
Staates. Die Klerikalen können das goldene Zeit­
alter nicht vergessen, in welchem d-e Schule der 
Kirche, d. H. dem Klerus leibeigen, unlerthänig war. 
Die Klerikalen können den Gedanken nicht fassen, 
daß in der neuen Zeit eine andere Gewalt als die 
klerikale die Schulleitung besorgt. Die Klerikalen 
frechen den Bannfluch- über jene, welche die durch 
Jahrhunderte geübte Herrschaft über die Schule den 
klerikalen Händen entrissen und die Gewalt, die 
Oberaufsicht über die Schule der weltlichen Instanz 
ringeantwortet haben.

Die Klerikalen haben bis zum Anbruch der 
neuen Aera die Schule als ein Eigenthum der 
Kirche betrachtet, die Priesterschaft führte Kinder und 
Lehrerschaft am Gängelbande; sie sorgte dafür, dag 
die Bäume der Ausklärung nicht in dm Himmel 
wuchsen, und noch heute strebt die Klerisei die Ober« 
Herrlichkeit über die Schule an. Der neuen Zeit 
w «  te Vorbehalten, dem Staate zuzuerkennen, was

des Staates ist. Die Schule und deren Gedeihen 
berührt zuerst das Interesse de« Staates. Im  
Interesse des Staate« liegt es, aufgeklärte Bürger 
zu seinen Untertanen zu zählen. Der allzumächtige 
Einfluß der Priesterschaft hinderte das Emporblühen 
der Schule, beschränkte den Freiheitenn der Bevöl­
kerung. ES war höchste Zeit in Oesterreich, daß 
der von klerikalen Händen entworfene Lehrplan in die 
Archivtruhe wanderte und dem modernden platz, 
machte; das Volk mußte endlich aus geistiger Finster­
nis zum Lichte der Kultur geführt werden. Der 
Unterricht in den Schulen mußte sich aus den 
Fesseln geistlicher Knechtschaft befreien, er mußte sich 
emanzipieren vom geistlichen Drucke.

Die Klerikalen versäumen es nicht, an den 
Institutionen der Volksschule ein Haar zu finden, 
sie betonen beispielsweise die Unzweckmäßigkeit (?) 
der Einführung von Le h r e r i n n e n  an gemischten 
Schulen und bekritteln, daß Lehrer mit Lehrerinnen 
an solchen Schulen in Berührung kommen, welcher 
Umstand den Anlaß zu — Liebschaften g ib t; hie­
durch werde nach Ansicht der Klerikalen das An. 
sehen und der Werth der neuen Schule wesentlich 
gefährdet. Nach Ansicht der Klerikalen sei et un­
statthaft, daß Lehrer und Lehrerinnen unter einem 
Dache wohnen; im Interesse der M oral sei eine 
Aenderung auf diesem Felde dringend nothwendig.

Die väterliche Fürsorge der Klerikalen um den 
guten Ruf der Schule, der Lehrer und Lehrerinnen 
würde uns zu Thränen rühren, wenn wir nicht 
ähnliche Vorkommnisse, gleichartige Thatsachen bei 
der Klerisei wahrnehmen würden. Der gute Ruf 
der Schule, der Lehrer und Lehrerinnen, falls beide 
letzteren unter einem Dache wohnen, wird bei

weitem nicht in dem hohen Grade geschädigt, als 
jener der gesalbten Klerisei, von der sich Stadt und 
Land eine Geschichte erzählen, wie sehr auch ln 
manchen Pfarrhöfen das Eoncubinat gepflegt wird, 
wie arg so manche Pfarrersköchin in geistlichen, dem 
Eölibate geweihten Räumen über dem Haupte des 
Gesalbten den Pantoffel schwingt. Der vertrauliche 
Umgang des Pfarrherrn mit feiner Köchin dürfte 
dem Ansehen der Kirche mehr Schaden zufügen, 
als das freundschafliche Verhältnis eines Lehrers 
mit der ihm zugethdlten weiblichen Lehrkraft 
der Schule. Die Klerikalen hätten vor eigener  
Thüre zu kehren und die neue Schule mit ungerecht­
fertigten Anwürfen zu verschonen.

Zur Baulsrage.
Am 17. d. M . fand beim Ministerpräsidenten 

Fürsten Au e r s p e r g  eine Konferenz statt, welcher 
auch die Obmänner der drei verfassungstreuen 
Klubs beiwohnten. Gegenstand der Beratung war 
die Einberufung einer Par teikonferenz,  welcher 
die Regierung Mittheilungen über den perfekten 
B a n k - A u s g l e i c h  machen will, da sie sich nicht 
eher Ungarn gegenüber binden wolle, als bis sie die 
Ansichten der Partei gehört haben wird. I n  den 
Minister-Konferenzen werden heute und morgen die 
Formalitäten erledigt werden und Mittwoch oder 
Donnerstag wird die P a r t e i k o n f e r e n z  tagen. 
Wie die „Deutsche Ztg." erfährt, wird die Regie- 
rung in dieser Konferenz das neue B a n k - S t a t u t  
noch nicht vorlegen, weil erst später noch die end- 
giltige Redaction unter Zuziehung der Bank-Dignitäre 
vorgenommen werden soll, sondern nur Mittheilungen

SeuiMon.

Das Geheimnis des rolhen Hauses.
Roman von Arnold W e r n e r .

(Fortsetzung.)

IX .

Am dritten Tage, nachdem Herr von Valserres 
vergebens versucht, den alten Simon zur Versöhnung 
mit ihm zu bewegen, finden wir ihn mit seiner Fa­
milie auf einem Dampfschiffe der Rhone, welches 
den Namen „die Fliege" trug. Sie standen im 
Ergriff, sich nach Ita lien zu begeben, wo sie ihre 
freiwillig gewählte Armuth zu verbergen gedachten. 
D »  alte Antoine und eine kleine Wärterin, die zur 
Pflege des lieblichen Kindes angenommen war, bil- 
, ete dir ganze Dienerschaft. Nur eine einzige Per­
lon wußte von ihrer Abreise und dem Opfer, da« 
i "  gebracht hatten, diese war Herr von Courtenay. 
•^er Lebemann hatte anfangs die Schultern gezuckt, 
aber dieser ritterlichen Rechtschaffenheit gegenüber 
nur durch dir Worte protestiert:

„Würde es viele Leute wie Sie geben, unsere 
moderne Gesellschaft möchte dann den Krebsgang 
nach dem Mittelalter antreten."

Daß Herr von Valserres und Paul Morgan 
statt der Eisenbahn die Dampfschiffahrt gewählt, 
war auf den Wunsch der jungen Frau geschehen. 
Sie glaubte in dem Anblick der zum Theil ma­
lerisch gelegenen Ufer ein Vergnügen zu finden, 
welche» ihr die schnelle Fahrt auf der Eisenbahn 
nicht zu gewähren vermochte.

Die Rhone ist mitunter ein gefährlicher Fluß. 
Im  Winter wird er oft von dichten Nebeln um. 
hüllt, welche die Schiffahrt unterbrechen. Im  Som­
mer, wenn auf längere Zeit trockene Hitze einge­
treten, fällt die Flut mit ungewöhnlicher Schnelle. 
Umfangreiche Sandbänke scheinen sich plötzlich an­
der Tiefe emporzuheben und setzen vor allem zwi­
schen Fournon und Valence den Schiffen oft schwer 
zu bekämpfende Hindernisse entgegen.

Ein solcher Unfall traf auch unsere Reisenden. 
Schon mehrere male hatte der Kapitän der „Fliege" 
Halt gebieten lasten und das Senkblei ausgeworfen. 
Aber als das Schiff eine Viertelmeile von dem Zu­

sammenflüsse der Jsere und der Rhone entfernt war, 
erklärte der Steuermann, eS sei unmöglich, weiter 
zu fahren, ohne sich der größten Gefahr auszusetzen.

Es gab weder Dorf noch Stadt auf beiden 
Ufern und die Eisenbahnstation La Roche lag eine 
ziemliche Strecke von dort entfernt. Auf dem rechten 
Ufer, am Fuße hoher Berge, sah man nur ein ein­
sames Haus, über dessen Thüre ein großer Strauß 
von Stechpalmen hing, das einzige Schild, welches 
die Wirthshäuser im südlichen Frankreich noch heut­
zutage besitzen.

Obgleich im verflossenen Sommer eine unge­
wöhnliche Trockenheit der Atmosphäre geherrscht, 
hatte es doch seit zwei Tagen geregnet. Der ver- 
briefliche Kapitän der „Fliege" kündigte seinen 
Passagieren an, er glaube fest, daß der Fluß in der 
kommenden Nacht wieder steigen werde. Wenn man 
aber seiner Meinung nicht beipflichte, sagte er, so 
sei er auch bereit, die Reisenden in einem Boote 
nach der nächsten Eisenbahnstation bringen zu lassen.

Herr von ValserreS und sein Schwiegersohn 
beratschlagten miteinander, was zu ihun sei. Paul 
meinte, e« sei am besten, an. Bord de« Schiffes auf



über die Abänderung der drei Punkte machen. An 
diese Mittheilungen wird fich feine Diskussion und 
Beschlußfassung knüpfen. Die« bleibt einer zweiten 
Klmserrnj, die zwei Tage später stattfinden wird, 
Vorbehalten.

In  den zuletzt abgewichenen Tagen waren 
Fragen über dir Kompetenz de - Ge n e r a l r a t h e S  
und über die D o t a t i o n  der F i l i a l e n  Gegen­
stand der Debatte. I n  Bezug auf die D i f f e r e n z ,  
punkte sagt der „P . Lloyd:' „Nach dem „Refe­
renten Entwürfe" de« Herrn Ritter v. Lucam hätte 
jede Direction für ihr Gebiet die Höhe der Maximal- 
Äredite für die einzelnen Firmen und Institute 
festznstellen ; dagegen wäre in der Frage, wie viel 
eine Firma von diesem Maximal-Kredit faktisch in 
Anspruch nehmen dürfe, dem Wiener Generalrathe 
da» Einmischungsrecht Vorbehalten. Die Bank moti­
viert dies damit, daß dem Zentralorgane bezüglich der 
jeweiligen Kreditfähigkeit der einzelnen Firmen, be­
züglich der Jmpegni, welche eine oder die andere 
Firma etwa auf dem Gebiete der ändern Direetion 
berat» belasten u. f. w., ein besserer Einblick möglich 
ist, als der auf die Verhältnisse ihres speziellen Ge- 
biete« fich beschränkenden Direction. Die ungarische 
Regierung stellt die Triftigkeit diese« Einwande« 
zwar nicht ganz in Abrede, fie w ill jedoch, daß dem 
selben durch andere M itte l begegnet werde, nicht 
aber derart, daß die Feststellung des Maximal 
Kredit« feiten« der betreffenden Direction eigentlich 
eine ganz werthlose Theorie werde, weil e« denn 
doch feinen praktischen Werth für eine Firma habe, 
wenn die Direktion deren Maximalkredit mit
200,000 st. bemißt, während der Generalrath davon 
faktisch nicht mehr al« zum Beispiel 50,000 fl. in 
Anspruch nehmen läßt."

Ueber den Berlaus der Verhandlungen über 
die Bankfrage lesen w ir im „Hon" folgende« Com 
muniqo6: „D ie Krise ist in kein neue« Stadium 
getreten, die Verhandlungen dauern fort. Man 
spricht root viel von Konzessionen, welche der eine 
oder der andere Theil macht, in Wirklichkeit sieht 
»her die Angelegenheit so: Zweck der gegenwärtigen 
Verhandlungen ist ausschließlich die Feststellung der 
Textierung. Beide Regierungen behalten fich da« 
Recht vor, nach Vollendung des vollständigen Texte« 
zu erklären, ob sie die Vertretung desselben vor dem 
Parlamente übernehmen wollen oder nicht. Die un­
garischen Minister waren umsomehr genöthigt, vor 
Uebernahme einer Verpflichtung auf der Fixierung 
de« Texte« zu bestehen, da sie bittere Erfahrungen 
darüber gemacht, wa« e« heißt, nur die Prinzipien 
einer (Konvention festgestellt zu haben. Bon Konzes­
sionen, von einem Ausgeben de« ursprünglichen 
Standpunkte« kann umsoweniger die Rede sein, al« 
der letzthin erfolgte Abbruch der Verhandlungen gar 
nicht jener Punkte wegen geschah, deren Textierung 
dermalen »«genommen wird. Was nun den Schwer

lunkt der Angelegenheit, die PariiätSfrage, betrifft, 
ist diesbezüglich weder im allgemeinen noch im 

besonder« verhandelt morden. Die ungarischen Staats­
männer forderten die prinzipielle Anerkennung der 
Parität, die Oesterreicher nahmen diese Forderung 
> ediglich ad refereudum. Weiter!st es nicht ge­
kommen. Neuere Modalitäten zur Verwirklichung 
des ParitätSprinzipr« tauchten nicht auf, wie denn 
auch in dieser Frage selbst noch keine Entscheidung 
erfolgt ist."

Reichsrath.
237.  S i t z u n g  de« Abg eo r dn e t e nha us es .

Unter den eingelangten P e t i t i o n e n  befindet 
ich auch jene des gewerblichen Aushilfsvereines in 
Laibach inbetreff der Genossenschafts-Besteuerung.

Das Haus vertagt die Spezialdebatte über den 
Gesetzentwurf, betreffend das Verfahren bei der 
Execu t i on  durch Z w a n g s v e r k a u f  unbewegli­
cher und beweglicher Sachen, und geht in die Be> 
rathung des Gesetzentwürfe», betreffend die Vereint- 
gung der Dux-Bodenbachrr mit der Aufstg-Teplitzer 
Bahn, ei». Da« Wort ergreifen der Berichterstatter 
R. v. O p p e n h e i m e r ,  die Abgg. D r. Foregger ,  
Dr .  K r o n a w e t t e r ,  Dr .  Ru ß ,  Dr.  Pra^ak  
und HandelSminister R. v. Eh l umecky .  Da» 
Eingehen in die Spezialdebatte wird abgelehnk. Nächste 
Sitzung Dienstag den 20. d. Auf der Tagesord­
nung stehen: 1. Fortsetzung der Spezialdebatte über 
den Gesetzentwurf, betreffend das Verfahren bei der 
Execution durch Zwangsverkauf unbeweglicher und 
beweglicher Sachen. 2. Zweite Lesung der Regie­
rungsvorlagen, betreffend die Eröffnung von Spezial- 
Krediten für das Jahr 1877 zu Zwecken des Staat«- 
EisenbahnbaueS. 3. Bericht de« Ausschusses zur 
Vorberathung des Entwurfes einer Zivilprozeß 
Ordnung, betreffend den Antrag auf Anwendung 
de» Gesetze» vom 30. J u li 1867. 4. Bericht de» 
UnterrichtSauSschusseS über zwei Petitionen dre öster­
reichischen Buchhändler, den Schulbücherverlag be­
treffend. 5. Bericht de« UnterrichtSauSschusseS, be 
treffend den Antrag de» Abg. D r. Haase über Revi­
sion der Lesebücher für Volksschulen.

Politische Rundschau.
Laibach, 19. Februar.

J » la « d . Der F o r t s c h r i t t s k l u b  beschäf­
tigte sich am 16. d. mit dem Entwürfe nachstehen 
der Resolution: „D ie k. k. Regierung wird aus 
gefordert, au» Anlaß der bevorstehenden Erneuerung 
der volkSwirthfchaftlichen und finanziellen Verein 
barungen zwischen Oesterreich und Ungarn mit der 
k. ungarischen Regierung auch wegen entsprechender 
Abänderung der Form für die Berathung der ge­
meinsamen Angelegenheiten in Verhandlung zu treten 
und wenn die Übertragung der Berathung und

Beschlußfassung hierüber an ein auf den Grund­
lagen der Bevölkerungsziffer und Steuerleistung 
zusammengesetztes parlamentarisches Zenlralorgan 
nicht erreichbar sein sollte, Gesetzesvorlagen zur ver­
fassungsmäßigen Behandlung einzubringen, durch 
welche ohne Aenderung der Verfassungs-Grundlagen 
das Gesetz vom 21. Dezember 1867, betreffend die 
allen Ländern der österreichischen Monarchie gemein­
samen Angelegenheiten und die A rt ihrer Behand­
lung, dahin abzuändern wäre, daß da« dem Reich»- 
rathe rückstchtlich der gemeinsamen Angelegenheiten 
zustehende Gesetzgebungsrecht vom 1. Jänner 1878 
an wieder unmittelbar von ihm selbst ohne Ent- 
sendung von Delegationen ausgeübt und die etwa 
erforderliche Vorberathung zur Erzielung überein­
stimmender Beschlüsse unter Festhaltung der im 
§ 13 des Gesetzes vom 21. Dezember 1867 fest­
gesetzten Ziffer an die allenfalls hiezu erwählten 
Kommissionen de« österreichischen ReichSratheS und 
des ungarischen Reichstags übertragen werden soll." 
Diese Resolution wurde, der Passus inbetreff des 
Zeutralocgane« ausgenommen, angenommen.

Der „P . Lloyd" bezeichnet die Aussichten auf 
eine abermalige Zurückdämmung der K r i e g s -  
gef ah r unbedingt als hoffnungslos.

AuSlaad. Die f ranzösischen Kammern 
nahmen am 15. d. ihre Sitzungen wieder auf und 
werden selbe bis Ostern fortfetzen.

Die Bewegung für die Sk ups c h t i na «  
W a h l e n  hat begonnen. I n  Belgrad werden die 
Wahlen am 20. Februar stattfinden.

Die offiziöse „Agence Russe" schreibt: „Weder 
der friedliche „Golos"-Artikel, noch die kriegerischen 
Aeußerungen anderer Journale geben die Gesinnun­
gen des russischen Kabinett» wieder. Rußland 
drückte dieselben in der Gortschakoss'schen E i t «  
c u l a r n o t e  klar au» und veränderte feine Haltung 
feit jener Zeit nicht. ES wird die Antwort der 
Mächte abwarten, dann fein Verhalten entweder der 
darin sich konstatierenden Übereinstimmung anpassen 
oder lediglich seinen eigenen Interessen folgen. Jede 
andere Interpretation der kaiserlichen Politik ist Irrig ."

Der .Regierung« - Anzeiger" veröffentlicht de« 
Bericht über die R e k r u t e n - Au S h e b u n g  in 
R u ß l a n d  für da« Jahr 1876. Danach wurde«
196.000 Mann auSgehoben; 2758 Mann waren 
au» besonderen Gründen von der Stellung befreit. 
Die unbrauchbar Erklärten machten ein D ritte l der 
Besichtigten au», während fie für da» Jahr 1875 
ein Sechstel betrugen.

Nach Bericht der „D a ily  New»" beträgt die 
Stärke der bereits mobilisierten russischen Eorp«
275.000 Man« Infanterie, 20,000 Mann Kaval­
lerie und 150 Batterien mit 900 Geschützen. Davon 
entfallen 65,000 Mann auf die Kaukasus-Armee. 
I n  und um Kischenew sollen 120,000 Mann In .  
fanterie, 8000 Mann Kavallerie und 72 Batterien

de» Steigen der Gewässer zu warten. Der Banquier 
aber dachte ander».

„Der Kapitän kann fich irren," sagte er, „und 
«er weiß dann, wie lange e» dauert, bl« w ir die 
Fahrt fortsetzen können."

Da mischte fich plötzlich die junge Frau in da« 
Gespräch der Männer. Sie zeigte mit der rechten 
Hand auf da« einsam gelegene Hau« am linken User 
de» Flusse«. „Warum," sagte fit, „wollen w ir 
dir Zeit nicht dort in jener Herberge zubringen?"

Ih r  Vatrr und Paul, strt« bereit, jeden Wunsch 
de« holden Wesen« zu erfüllen, willigten in diesen 
Vorschlag, und anch einige andere Reisende stimmten 
Paniinen bei. Demzufolge ließ der Kapitän da» 
kleine Boot in« Wasser, und die Reisenden stiegen ein.

Indem man fich dem Ufer näherte, zeigte sich 
die Landschaft den Blicken immer deutlicher. ES 
war eine Art enge» Thal, von hohen waldbewachsenen 
Bergen umrahmt, dem man entgegenfuhr. Da» 
Wirthrhau» bildete gleichsam den Mittelpunkt diese» 
einer Schlucht ähnlichen ThaleS. So lange matt es 
noch vom Dampfschiffe aus sah, bot es dem Auge 
nichts irgend Auffallende« dar. Aber da« änderte

fich, al« man demselben näher kam. zumal da die 
Sonne schon hinter den Bergen versunken und dir 
in die Thalschlucht herabsinkenden Schatten da« 
Hau« nach und nach umdüsterten. Einsam, finster, 
traurig lag e« da.

E« war nicht weiß an gestrichen und mit Wein- 
laub geziert, wie die Mehrzahl der Häuser im S ü ­
den. Die Mauern waren brandroth und die Thüren 
und Fenster trugen gleiche Farbe, nur daß dieselben 
noch etwa« mehr in« Dunkle fiele«. Eine hohe, alte 
kernige Eiche beschattete da« finstere Gebäude.

Die Reisende« erreichten da« Ufer, stiegen au» 
und schritten auf da« WirthShau« zu.

Noch einhundert Schritte davon entfernt, blieb 
Paul plötzlich stehen, indem er einen Ruf des E r­
staunens und Erschreckens ausstieß. Er hatte auf 
dem Schilde des Wirthshauses die Worte gelesen: 

„Zum rochen Hause.
Man kehrt hier zu Fuß und zu Pferde ein."
Er ergriff rasch den Arm seine» Schwieger 

vaters, der ihm zur Seite ging.
„Aber sehen Sie doch I Lesen Sie nu r: „Zum 

rothen Hause."

«b tt..Richtig! Do» steht auf dem Schildt. 
warum btwtgt S it  das fo?"

Paul Uhntt sich dicht an Valfem» Schulter. 
„Wenn —  »tnn t» dort geschehen wäre?' 

flüsterte er mit dumpfem Tone.
„Aber, lieber Sohn," versetzte der Banquier 

lachend, „welch ein E infall! E» gibt vielleicht drei­
hundert „Rothe Häuser" oder Herbergt« in Frank» 
rtich."

„J a ," sagtt Paul. „Aber diese —  fie litgt 
so tinsam, so düster."

„Allerdings, das thut sie."
„Und dann dies enge Thal, die schwarzen 

Berge."
Herr von ValserreS schüttelte den Kopf.
„Aber mein Freund, was hat das Verbrechen, 

auf das Sie anspielen, mit der Gegend zu thun ?"
„O ,"  murmelte Paul, „ich habe eine mein 

Herz bedrängende Ahnung, das w ir hier in jene» 
Hause etwa» erfahren werden, daß mit den ge­
retteten Zeilen von dem Briefe meine« Onkel« 
Verbindung steht." (Fortsetzung folgt.)



mit 428 Geschützen stehen. Die sechs für die Action 
gegen die europäische Türkei bestimmten CorpS seien 
zusammen 180,000 Mann Infanterie, 12,000 Mann 
Kavallerie und 120 Batterien mit 720 Geschützen 
stark. In  Kischenew hat der Korrespondent tausend 
Trainpferde und einen großen Brückentrain für da» 
Urbersetzen über die Donau, mobile Dampfmaschinen 
und Torpedoboote bereit gesehen. Ferner steht eine 
große Zahl von Transportschiffen und Schlepp­
dampfern in Bereitschaft. Jedes mobilisierte Regt- 
ment habe bereits den Kriegsstand von 3000 Mann.

Der G r o ß v e z i e r  erhielt eine Depesche des 
Fürsten von M o n t e n e g r o  vom 16. d., in wel­
cher derselbe anzeigt, daß er mit dem nächsten Schiffe 
zwei Delegierte nach Konstantinopel entsenden werde. 
E« ist möglich, daß eine Verlängerung des Waffrn- 
stiltstande« nolhwendig wird.

Wie der „National" erfährt, leidet der S  u l * 
tan  an Nervenzufällen. In  den Kreisen der gegen­
wärtigen Machthaber herrscht Mißtrauen und mit 
Rücksicht aus die jüngsten Veränderungen die Be­
sorgnis, daß eine baldige Absetzung der Gegner 
M i t h a d s  in Aussicht steht.

Auch das „N . W r. Tagbl." meldet, daß in 
Konstant inopel  abermals eine M i n i s t e r -  
I t i s i *  ausgebrochen ist. Edhem Pascha, dessen 
Etellung seit einigen Tagen als erschüttert galt, 
sah sich endlich geniithigt, um die Enthebung von 
seinem Posten, dessen Anforderungen er allerdings 
nicht gewachsen ist, den Sultan anzugehe«. In  der 
türkischen Hauptstadt werden drei mögliche Nach- 
felfttt Edhem# genannt: S a v f e t  Pascha, der jetzige 
Minister des Aeußern, D j evde t  Pascha, der M in i- 
ster des Innern, und D a m a t  Pascha, der Schwa­
ger des Sultans.

Zur Tagesgeschichte.
— Bi schöf l i che  M a t h e m a t i k .  Der bekannte 

vatikanische Streithahn Bischof R u d i g i e r  in Lin» sagt 
in  seinem heutigen Fasten-Hirtenbriese: „Der Glaube ist 
die alleS übertreffende Wissenschaft, ist also «ol über jeder 
menschlichen Wissenschast, kann aber gegen eine wirkliche 
Wiffenschast sein; — wenn also die Wissenschaft etwas haar­
klein beweist, wir 2 X 8  =  4, und dir Kirche sagt: min, 
eS ist 5, I» muß man es glauben, denn der Glaube ist über 
der Wiffenschast und kann gegen dieselbe sein; — stehen 
w ir also sest und lassen wir un i nie von einer fälschlich so 
genannten Wiffenschast versühren."

— R i n d e r p e s t .  DaS „Prager «bendblatt" meldet: 
»Wegen neuerlichen AuSbruches der Rinderpest in Sachsen 
hat die Statthalterei die Ein- und Durchfuhr von Rindvieh, 
thierischen Absällen und Futterstoffen über die sächsisch-böh­
mische Grenze verboten *

— O r i g i n e l l e  Adresse.  Bei eine« Berlin« 
Postamt« fand sich in einem Brieskasten ein Brief mit folgen- 
de* Adresse vor:

«Sin meinem Freunde, an der Peene,
In  Pommern wohnt er, nich alleenr,
I n  Jarmen tooft er, uff zwee Stent,
M it ftin tr allerliebsten «lerne.
Doch hat rr manchmal mehr wie Eeue,
Mein Wilhrlm nennt ihn manche Scheene,
P l a u t z  ist fein Name, und ick meint,
Al» Tischler macht er viele Speene."

— J e s u i t e n - A u s w e i s u n g .  Der Petition»« 
An»schnß der sran,»fischen Deputiertenkammer berieth vor 
einigen Tagen Über eine Petition von 300 Einwohnern von 
Marseille, welche daraus anträgt, daß die Jesuiten nach dem 
Gesetzt behandelt, ihre Schulanstalten also geschloffen und 
ihre G e n o s s e n s c h a f t e n  aufgelöst werden. Der Ausschuß hat 
"ach lebhafter Debatte beschlossen, die Verweisung dieser 
Petition an den Justizminister zu beantragen.

— W e i n e r n t e  i n  F r a n k r e i c h .  Nach Bericht 
fc‘ 8 „e iB tlt“ haben die Maisröste und die Fortschritte der 
Aeblaus im Jahre 1876 unseren Weinbergen übel mit- 
fl'fpielt. Die im Handelsministerium gemachten Erhebungen 
"geben, daß die Weinlese vorige» Jahr nur 43.000,000 
Hektoliter eintrug, während im Jahre 1875 83.000,000 
Hektoliter gewonnen wurden. Der Verlust von einem Jahr 
»um ändern beträgt also 40.000,000 Hektoliter oder nahezu

50 Perzent. Bon 2.300,000 Hektaren Rebland, die Frank­
reich umschließt, sollen 500,000 Hektaren von der Phylloxera 
heimgesucht sein.

— I n t e r e s s a n t e  A u s g r a b u n g e n .  Die „Nat. 
Ztg." empfängt aus A t h e n  nachstehenden Bericht: »Bei 
den Ausgrabungen am Südabhange der Akropolis wurde 
am 26. v. M. die obere Hälfte eines weiblichen Kopfes ge­
funden, die in ein Stück Marmor eingefaßt war, auf welchem 
sich die Inschrift befand: „Für feine Frau hat Praxias die» 
dem AeSkulap gelobt." Der Kops ist nicht blos wunderbar 
erhalten, sondern auch sonst bemerkenswert!). I n  dem Saale 
der Nationalbank ist am vorigen Dienstag eine Auswahl 
der in Myktnä gefundenen Gegenstände ausgestellt worden. 
Niemals wol hat eine Sammlung von Antiquitäten so kalt 
gelassen nnd einen so verwirrenden Eindruck gemacht. Im  
einzelnen möchte man vieles für byzantinisch, beziehentlich 
mittelalterlich halten, daneben aber befinden ft*  wieder Ge­
genstände, deren hohes Alter außer allem Zweifel steht. 
Stoff zu Diskussionen erhalten die Archäologen genug, ob 
aber die Wiffenschast durch diese Funde in hohem Grade 
gefördert wird, ist eine andere Frage. Von Inschriften und 
Münzen ist in Mykenä gar nichts gefunden worden. Herr 
Stamataki hatte sich übrigens für einige Tage wieder nach 
Mykenä begeben und fand bei einer Ausgrabung unter 
anderem fünf (Solbgefäße und einen Ring."

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiteu.
— ( P e r f o n a l n a c h r i c h t . )  Fürstbischof Dr. P » - 

g « l  a r wird den Sitzungen des Herrenhauses, in welchen 
die Ehegesetz-Nvvelle zur Debatte gelangt, beiwohnen.

— ( A u s  dem V « r v i n » l e b e n . )  I n  den «er- 
sammlungSlokalitäten de» Turn» und Feuerwehr-Vereines 
fanden Samstag den 17. d. Ct. Vergnügungsabende statt. 
Im  Lase Faukal, in welchem die Feuerwehr tagte, wurden 
nach Schluß der Besprechungen über Feuerwehr-Angelegen- 
heilen Deklamation»- und Musikstücke vorgetragen. Trotz 
der „schweren Zeiten" behaupteten Humor und Brüderlichkeit 
da» Feld. — Die Direktion de» hiesigen H a n d e l » «  
K r a n k e n -  u n d  P e n s i o n s v e r e t n e »  hat in der 
am 18.*t. M  abgehaltenen DirectionSsitznng infolge einer 
von 77 Mitgliedern dieses Vereine» unterfertigten Eingabe, 
welch, die A u f h e b u n g  einer in der am 28. Jänner 
d. I .  stattgefnndene* «rneralversammlung angenommenen 
Statutenänderung bezweckt, auf ihr Mandat resigniert. Diese 
Resignation wird die Vornahme von N e u w a h l e n  der 
Direktion zur Folge haben. — Die auf den 16. d. M . an- 
beraumt gewesene konstituierende Plenarversammlung deS 
A n a s t a s i u »  ® r ü n  = 8 e r e i n e 3  in Wien wurde auf 
Montag den 19. d. M . vertagt.

— ( A u s  dem A m t s b l a t t e . )  Kundmachungen, 
betreffend 1. die Besetzung der Adjunktenstelle beim Bezirks­
gerichte in Jd ria ; 2. die Besetzung der Kanzlistenstelle beim 
Bezirksgerichte Lottschee; 3. der Bezirkswundarztenstelle in 
Eisnem; 4. die Lieserung von Weizen, Korn und Kukurutz 
für daS ärarische Bergwerk in Jd ria ; 5. die Ausführung 
mehrerer Bauten aus der Triefte» und Birnbaumerstraße; 
6. die Ausführung mehrerer Baulichkeiten an der Loibler-, 
Wurzner» und Kankerstraße; 7. die Nachschaffung von Lan- 
deSbeschälern für Kram ; 8. die preßbehördliche Bestätigung 
der Beschlagnahme der Nummer 16 deS „Siebente"; 9. die 
Verleihung der Sühnl'schen Militär-Waisen-Stiftung; 10. die 
Verleihung der «rlaöh’fchtn Studentenfliftung; 11. den «er- 
schleiß des LandesgefetzbtatteS für K ram ; 12. die Besetzung 
einer Dienerstelle beim Bezirksgerichte Radmann«dorf; 13. die 
Besitzung einer Lehrerstelle in S t. Beit bei Egg; 14. die 
Verleihung von Schwitzen'schen StistungSpräbenden; 16. die 
Besetzung der ZollamtS-Berwalterstelle in Laibach; 16. die 
Besetzung einer Finanz-Eoncipistenstelle und einer EonceptS- 
Praktikantenstelle in Ärain.

— ( P a b l o  de S a r a f a t e , )  der Paganini der 
Neuzeit, die neueste p h ä n o m e n a l e  Erscheinung an unserem 
Kunsthorizonie, ist zu S a r a g o s s a  in Spanien im Jahre 
1836 geboren; sein außergewöhnliches Talent erwachte bereits 
im siebenten Lebensjahre, er spielte im zehnten Lebensjahre 
vor der Königin Isabelle und wurde von derselben für seine 
Virtuosität mit einer im Werthe von 25,000 Francs stehen­
den Geige belohnt. Sarafate empfing feine höhere Ausbil­
dung in PariS, glänzt durch blendende Technik, pietätvolle 
Auffassung der zum Vortrag gelangenden Lompofitionen, 
ist im Besitze schöner, edler Tonbildung und feierte in Nord­

amerika, in Indien, in allen Großstädten Europa'« Triumfe. 
Sein Biolinspiel brilliert durch Grazie und Eleganz, durch 
süßen Klang, sein Flageolet, sein Triller ist vorzüglich, er 
ist Künstler durch und durch, seine Intonation ist eine un­
fehlbare, in Passagen, Doppelgriffen, Sprüngfn, im Picci« 

cato bringt Sarafate bisher nicht Gehörtes, er ist alS V iolin­
spieler nicht nur ein Berufener, er ist auch ein AuSerwählter, 
er ist der erste „Geigen-Aristokrat" der Neuzeit. So lauten 
die uns vorliegenden kritischen Urthcile. W ir werden am 
Samstag den 24. d. M. abends im hierlandschastlichen Re- 
doutenfaale Gelegenheit haben, den gefeierten Meister zu 
hören.

— ( D i e  ges t r i ge  mus i k a l i s c he  S o i r e e )  in( 
GlaSsalon der Kafinoreflaurotion war sehr gut besucht und 
die Stimmung der Gaste eine so animierte, baß im Verlauft 
der ganzen Fastenzeit an Sonntagen derlei Soirfen statt­
finden werden.

— ( Z u r  K a t a s t r o s e  i n  S t  e i n  brück.) Am 
15. d. nachmittags um 2 Uhr fand, wie der „E ill. Ztg.- 
berichtet wurde, der Durchstich des SchuttwalleS statt, wel­
cher am obersten Ende deS von den Pionnieren hergestellten 
neuen Flußbettes die flußaufwärts noch immer beträchtlich 
angeftaut.cn Waffermaffen der Sann bisher zurückhielt. Nach­
dem eine mächtige Dynamitsprengung, bei welcher eine hoch 
aufwirbelnde Waffertrombe aufflieg und in weitem Umkreise 
die beiden Ufer und eine große Zuschauerschar m it einem 
kräftigen Regen überschüttete , eine große Hresche in den 
trennenden Erddamm gerissen, ergossen sich die angestauten 
Wasser in daS neue Bett, erweiterten die Bresche un i ver­
mischten unterhalb der von dem bisherigen Wafferlaufe — 
welcher nur daS zufließende, ober nicht auch daS noch an« 
gestaute Wasser abführte — und dem neuen Flußbette ge­
bildeten hohen und langen Schuttinsel ihre schlammigen 
Wogen mit dem klaren Wasser des bisherigen Abflüsse», 
Der Rest deS Dammes wurde dann von einer Anzahl Pion- 
nieten und Genietruppen mit Krampen, Schaufeln und 
Brechstangen beseitigt, und fließen nun die oberhalb der 
Rutschstelle befindlichen Wasser der Sann durch beide Arme 
ab. Die dazwischen liegende, nun von beiden Seiten um« 
spülte und benagte Insel wird dadurch «Untätig immer kleiner 
werden und nach einigen Hochtyafferperioden mol ganz ver­
schwinden. Wenn aber auch dieser Theil der großen Schutt- 
maffe stückweise der Save zugetrieben werten wird, so wird 
doch der bei weitem größere Theil dersrlbrn noch lange Zeit 
«wische» Sann und Eisenbahn, wie auch theilweise ans dem 
rechten Ufer de» Flusse» liegen bleiben. Die Pionniere und 
Genietruppen, welche mit den durch den Bergsturz dort 
nöthig gewordenen Arbeiten beschäftigt waren, haben nach 
Vollendung der letzteren E illi bereit» verlassen, um wieder 
in  ihre Garnisonen Pettau und Graz einzurücken.

— (F  e r i e n s e ft i n B i 11 a ch.) Am 5. d. M. ver­
sammelten fl* , wie der „Klagen?. Ztg.« au» Graz geschrie­
ben wird, in den Hallen der Grazer Universität die Kärntner 
Studenten beider Hochschulen und beschlossen die Berqnstal- 
tnng eine» Ferienfeste» für den 14., 15. und 16. September 
in Villach.

— ( B  a h n h o s i n T  r i e st.) Am 15 d. fanden in 
Trieft die kommiffionellen Verhandlungen inbetreff de» 
Umbaue» de» B a h n h o f e »  mit Rücksicht auf die zoll­
amtlichen Abfertigungen. Da« neue Aufnahmsgebäude sowie 
der Güterbahnhof werden nicht allein zweckentsprechend her­
gestellt, sondern eS erscheinen auch die architektonischen Fra­
gen hierbei berücksichtigt, und wird insbesondere die große 
Perfonenhalle in ähnlichen Verhältnissen wie jene in Wien 
einen prächtigen Anblick gewähren.

— ( A n »  der  Bühnenwe11 . )  Der „Theater- 
krach" ist epidemisch aufgetreten, di, Wiener Theater klagen 
über schlechte Kaffe°Eing«nge; in PariS, Koblenz, BudweiS, 
Saaz und S t. Pölten fanden Theatersperren und an 
mehreren Bühnen Gagen Reduziernngen und Ermäßigung 
der Eintrittspreise statt.

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s  T h e a t e r . )  Der kaijerl. 
russische Hosschauspieler Herr Stanislaus L e s s e x eröffnet« 
vorgestern ein interessantes Gastspiel aus unserer Bühne. 
Der erste Wurf war ein günstiger, der uns bekannte Gast 
pielteden„Petrnchio" inShakespeare'S „ D i e  b e z ä h mt e  
Wi de r spens t i ge . "  Herr Lesser ließ den ganzen Fond 
feiner puten Laune, seines zündenden HumorS, frintS nahezu 
zügellosen Uebermuthe» springen, wir sahen den gewiegten 
Schauspieler in  voller Manneskraft recht lebendig wirkend 
vor wn». Die Szenen, in welchen „Petrnchio" die unbän«



fclgt „«atharina Baptist»" aus «eibliche Bahnen lenkt und 
ih r den Spiegel ihre» nichts weniger als weiblichen 66a« 
rakterS vorhält, führte Herr Leffer meisterhaft aus. Der 
«erthe Bast erfuhr beim ersten Auftritte und nach jedem 
Aktschlüsse laute, andauernde veisallsbezeugungen und Her­
vorrufe. Fräulein Pi f chek bemühte sich, die Rolle der 
„Widerspenstigen" dem Geiste deS Dichters möglichst ent. 
sprechend durchzusühren, wofür au» ihr der verdiente Beifall 
nicht ausblieb. Herr R i e g e r  (ffiremio) glänzte in fu- 
perber MaSke. DaS Haus war mittelgut besucht. Ein Theil 
der Szenen verlief minder klappend, und möchten wir einigen 
jüngeren Bühnenmitgliedern ein eifrigeres Rollenstudium 
, «empfehlen.

— ( W e i n b a u k o n g r e ß . )  Der Bericht über die 
»»Handlungen bei e rs te n  öst er rei ch i f chen W e i n ­
bau k o n g r e f f eS  i n  M a r b u r g  (20. bi« 23. Septem- 
bet 1876), her»u«gegeben vom Zentralausfchufse diese» Äon* 
(reffet, verfaßt von H. Söthe, Direktor der steiermärkischen 
Lander-Obst- und Weinbauschule in Marburg, ist nun in 
sorgfältiger typischer Ausstattung in Druck erschienen (Druck 
und Berlag von £et)kam*3ofef«thal) und bringt nicht nur 
btt stenografisch aufgenommenen Protokolle bei Verhandln,,, 
gen, sondern auch die meisten Referate über die nicht zur 
Diskussion gelangten Fragen, wodurch bet Bericht an Voll- 
Bündigkeit gewinnt.

Aus dem Gemeinderathe.
kaibach, 16. Februar.

SR. Dr. S  u p p a n t I ch i  t s ch stellt natnenS der 
RechtSfection den Antrag: die von der krainifchen Bau- 
gefellschast eröfsneten zwei neuen Baffen feien als (Bemeinde- 
aut zu übernehmen und die Ligenthümer der Häuser von 
Nr. 5 an der Ttiestetstraße, von Nr. 6 in der bisher noch 
namenlosen Basse und von Nr. 1 der Franz-Jofefs-Straße 
hätten ein Steintrottoir zu legen. Diese Anträge werden 
angenommen. Die neue namenlose Gasse wird zum An­
denken an » n a f f e l ,  welcher durch Errichtung zahlreicher, 
zum Bortheile Studierender aus Krain lautenden Stiftungen 
stch den Dank des Landes Krain und seiner Hauptstadt er. 
worben, „flnaffel-Gaffe* genannt.

BR. Dr. von R a i t e n e g g e t  stellt namens der ge­
nannten Sektion den Antrag: dem Hausbesitzer Joses 
S u d m a n n  sei die Erbauung einer ZugangSstiege zu fei­
nem Hause Nr. 8 über städtischen «rund längs der Futter- 
mauer nächst der städtischen Eisgrube am Schloßberge gegen 
beliebigen Widerruf vonfeite der Stadtgemeinde bedingungs­
weise zu gestatten. Der Antrag wird nach kurzer Debatte 
angenommen.

Der genannte Referent beantragt die Abweisung eines 
Besuches um Auslassung der Hypothek bezüglich einer 
» r m e n i n s t i t u t S - S t i s t u n g .  Dieser Antrag wird 
ohne Debatte angenommen.

BR. P i r k e r beantragt namens der Schulsection die 
Auszahlung eines Betrages pr. 18 fl. 49 tr. auf Rechnung 
LeS Laibacher Ortsschvlrathes pro 1875/76. Auch dieser An­
trag wird ohne Debatte angenommen.

Derselbe Referent stellt namens der Schulsection den 
wolmotivierten Antrag: daß dem Religionslehrer Johann 
R o S m a n n für die Besorgung deS Religionsunterrichtes 
an den beiden städtischen Knabenvolksschulen vom 1. März 
6. I .  angefangen eine jährliche Remuneration von 800 fl. 
gegen den, zn bewilligen sei, daß Herr Rosmann verpflichtet 
sei, nicht nur den Religionsunterricht an den beiden städtischen 
Knabenvolksschnlen in dem derzeitigen StuudenauSmaße zu 
besorgen, sondern sich auch nach Maßgabe des Bedarfes, sei 
es infolge der Errichtung oder der Erweiterung der Knaben- 
volksfchulen durch Errichtung neuer Klaffen oder Parallel- 
abtheilungen, fei es infolge einer nothweudig werdenden 
Supplierung des Religionsunterrichtes an der städtischen 
Mädchenschule, innerhalb der siir Volksschullehrer gesetzlich 
vorgeschriebenen Lehrverpflichtung von dreißig wöchentliLen 
Unterrichtsstunden verwenden zu laffen. Nach kurzer De» 
batte, in welcher der Antrag deS @81. K i n n  — Rosmann 
sei alS Religionslehrer d e f i n i t i v  anzustellen — vom Re­
ferenten unter Hinweisung aus das Reichsgesrtz vom 20. Juni 
1872 abgelehvt wurde, wird der Sectionsantrag angenommen.

Der Antrag der Bausection (Referent BR. Z t e g 11 r ) :  
die Lieferung des Bau- und Schnittholzes fei dem Unter, 
nehmer Karl T a u t f  cher mit einem Nachlasse von 20% 
Perzent zu überlasten, wird genehmigt.

BR. Dr. Keesbacher  beantragt namens der Polizei- 
section die Umwandlung der provisorischen Instruction für 
den S t a d t f i f i k e r  in eine definitive. In  der hierüber 
e r ö f f n e t e n  Debatte ergreifen da« Wort: der Vorsitzende 
B ü r g e r m e i s t e r ,  die «RR. I  u r { i { , H o r a k  un* 
Dr. v. K a l t e n e g g e r .  Es wird der Antrag des letzteren: 
diese Instruction fu, in der Erwägung, als der Inhalt 
mehreren Bemeinderitthen unbekannt ist, im biografischen Wege 
zu vervielfältigen, den Beuieinderalhsmitgliedern mitzutheilen 
und in einer der nächsten Sitzungen in Berathung zu neh­
men, angenommen. Referent Dr. Keesbacher  bemerkt: 
Die Ansicht, daß jeder stimmberechtigte MagistratSrath auch 
rechtskundig sein miiffc, fei eine veraltete, denn auch rechts­

unkundige Sanitätsperfonen sind derzeit Mitglieder deS 
Landes' und obersten Reichs -SanitätSratheS, haben Sitz 
und Stimme im Sanitätsrathe und nehmen den Rang von 
Regierungs- und Minisierialrälhen ein.

Der Vo r s i t z e n d e  beantwortet die Interpellationen 
inbetreff der Beleuchtung mehrerer Baffen nnd dcr statt» 
gefundenen Maß- und BewichtSconstscationen bei Bewerbs« 
leuten. Die neu ei »gebrachten Interpellationen, betreffend 
die Errichtung eine« Waiseninstitutes und die Bezahlung der 
Hausnummer-Täfelchen, werden in der nächsten Sitzung 
beantwortet werden.

Witterung.
Laibach,  19. Februar 

Morgen« Nebel, dann heiter, schwacher SW. Wärme: 
morgens 7 Uhr — 2-8«, nachmittags 2 Uhr +  5*2° C. (1876 
+  6 4°; 1875 — 5'0° C.) Barometer im Fallen 738-30 mm. 
Das vorgestrige TageSmittel der Wärme +  8 5°, das gestrige 
+  2 6°; beziehungsweise um 8-8° und 2 9'' Über dem Nor­
male; der vorgestrige Niederschlag 1150 mm , fliegen und 
Schnee.

Angekommene Fremde
am 19. Februar.

Hotel S tad t Wie». Kuka, Hoffman» und Meifel, Kauf­
leute, Wien. — Bostischa, k. k. Auskultant, Ei Qi.

Hotel Elefant. Platon Kulanovsky, Professor, Moskau. 
— Herzog, Kfm., Wien. — venvennti, toagor. — Müller, 
Kfm., Agram.

Hotel Europa. Fischer Theresia, Wien. — (lernt Gertraud, 
Bottscher.

Bairischer Hof. flautii, Lack. — ftleinltrchei-, Geschäfts- 
mann, Budweis.

M ohren. Schlauwer jammt grau, Save.

Verstorbene.
D en  17. F e b r u a r .  Helena Bergant, Hausbesitzers- 

Witwe, 75 I . ,  ftirchengaffe Nr. 13, und Leopoldine Schara« 
bon, Lederhändlers-Kind, 3 Mon. 2 Wochen, Altenmarkt 
Nr. 7, Lnngenentzündnng. — Kaution Tomitz, Zwangs- 
BrbeitshauSaufseher, 50 I ,  Polanastraße Nr. 57, Lungen- 
tuberkulöse.

D en  18. F e b r u a r .  Agnes Hauptmann, Schrift- 
Malerswitwe, 83 I . ,  Schellenburggaffe Nr. 4, Darmlähmung. 
— Gertraud Suhadobmk, JnwohnerSwitwen-Kino, 13 Mo­
nate, Llifabeth-Kmdersp ital, Zehrfieber. — Maria Jniigar, 
Arbeiterin, 26 F., Zioillpitai, Magengeschwür. — Elvira 
Scozia, Waise, 10 3. 10 Slion., Elisabeth - Kinderspital, 
acute Tuberkulose. — Mathilde Spatzek, Schriftsetzers-Kind, 
1 I . ,  Bahnhofgaffe Nr. 120, Stimmritzenkrampf. — The­
resia Jndof, MaurerS- und Kaischlerskind, 18 Monate,
Hühnerdors Nr. 43, Gehirnlähmung.

K. k. G a r n i s o n s s p i t a l .
D e n  15. F e b r u a r .  JosesKinzl, Unterkanonier des 

k. k. 12. Artillerie-Regiments, Lungenentzündung.

Lebensmittel-Preise in Laibach
em 17. Februar.

Weizen 10 fl. 24 tr., Korn 6 fl. 83 kr., Berste 5 fl. 
85 kr., Hafer 3 fl. 74 tr., Buchweizen 5 fl. 70 tr., Hirse 
5 fl. 4 tr., Kukurutz 6 fl. — kr. pr. Hektoliter; Erdäpfel
4 st. 50 kr. pr. 100 Kilogramm; Fisolen 8 fl. — kr. per 
Hektoliter; Rindfchmalz 92 Ir., Schweinfett 85 kr., Speck, 
srifcher, 66 lt., Speck, geselchter, 75 tr., Butter 85 kr. per 
Kilogramm; Eier 2 fr. per Stück; M il»  7 tr. per Liter; 
Rindfleifch 48 tr., Kalbfleisch 52 tr., Schweinfleisch 48 tr. 
per Kilogramm; Heu 3 fl. 15 tr., Stroh 3 fl. 5 kr. per 
100 Kilogramm; hartes Hol» 8 fl. kr, weiches Holz
5 fl. — kr. pr. vier Q.-Meter; Wein, rother 24 fl., weißet 
20 fl. pr. 100 Liter.

Gedenktafel 
über die am 22. Februar  1877 stattfindenden 

Licitationen.

3. Feilb., Saloket'sche Real., Weißkitchen, BB Rudolfs- 
werlh. — 3. Feilb, Bruder'sche Real., Pechdorf, BB. Rudolfs- 
Werth. — 3. Feilb., Pktfchauer'fckie Real., Untertopelberch, BB. 
Rudolfswerth.— 3. Feilb., Muru'sche Real., Lermosuice,BB. 
Rndvlfswetth. -  3. Feilb., Lozar'fche Real., Malavas. «B. 
Broßlafchiz. — 2. Feilb., Stermole'fche Real., tireg, BB. S it­
tich. -  2. Feilb., Antouiii'sche Real., Breg, «G. Sittich. 
-  1. Feilb., Hrast'sche Real., Sittich, «B . Sittich. -  Ein­
zige Feilb., Oswald'fLe Real., Behak, BB. Gottschee.

Theater.
Hinte: Zum Bortheile der Lokalsängerin Eveline Zwerenz. 
Zum ntuutenmale (neu): D ie  F l e d e r m a u s .  Komische 
Operette in 3 Akten nach Meilhac und Halevy'r „Riveillon," 
bearbeitet von 6. Haffnet und R. @en6e. Musik von 

I .  Strauß

Lottoziehnng vom 17. Februar.
W i e n :  65 42 32 31 62.
G r a z :  16 65 48 25 41.

Massen-Gewinfte
im kleinen Lotto

erziele nur ich und bastt auch mit dem einfachen Einsatz, 
im Falle in einer Ziehung (ohne Untafchitd des Ziehung«« 
orteS) nicht gewonnen würde. Zuschriften an W. W erndl, 
Wieden, gr. Neugaffe 28 in Wen, mit Retourmarke ver­
sehen, werden sogleich beantwortet. (76) 2—1

Frische Eidotter, 75)63
3 Stück 2 Kreuzet, sind täglich zu haben in der

(Konditorei K i r b is c k  (üongreßpfatt).

P
er Professor der modernen Sprache an der hie­
sigen Handelslehranstalt empfiehlt den Sprach­
kennern und denjenigen, welche im Englischen, 
Französischen. Italienischen und Spanischen einen 
gründlichen Unterricht erhalten wollen, seine 
neue mnemotechnische Methode, wodurch der 2er» 
mitte, ohne irgend ein Buch zu gebrauchen, die 
höchste Stufe in den Sptachkenntniffen erwerben 

muß. Die Freunde der alten und neueren Sprachen erhal­
ten ebenfalls bei m it eine genaue und filologifche Erklärung 
der römischen, lateinischen und griechischen Schulklasfiker. 
S a v ln l  E m i l ,  früher Professor der modernen Sprachen 
an den Obetrealfdjulen in Italien. Sprechstunde von 
3 bis 4 jeden Tag: Reffelplatz Nr. 1, 1. Stock. (32) 2

Rheumatismus-Aether
»ur vehebung von Schmerzen aller A rt, ob « tu t 

oder chronisch
Dieser Aetber ist das beste, reellste und sicherste bis nun 

bekannte M ittel gegen Rheumatismus (Gliederreißen, Hexen­
schuß), Gicht, jede Art Lähmung in den Händen und Füßen, 
Seitenstechen rc. Sehr häufig behebt er genannte Leideik 
schon nach einmaligem Gebrauch vollkommen. -- Preis eines 
großen Flacon fammt Anw:isung 1 fl., eines kleinen Flacon 
fammt Anweisung 40 kr. Die geringste Postsendung sind 
entweder 1 großes oder 2 kleine Flacons. Bei Postsendungen 
entfallen für Emballage und Stempel noch 20 kr.

D e p o t  f ü r  K r a i n :  Laibach Victor v. Trnkoozy, 
Apotheker „zum golb. Einhorn," Rathhausplatz Nr. 4. Ru­
dolfswerth: Dom. Rlzzoll, Apotheker. (38) 1 0 -9

Z i l h m y l  M ic h e ln
Mlindwassereffenz, das vorzüglichste ZahnreinigungS- und 
ErhaltungSmittel, ist außer im Ordinalionslokale an der 
HradetzkYbriicke im Mally'schen Hause noch bei Herrn Apo­
theker M a y r ,  Herrn Apotheker S v o b o d a  am Preschern- 
platz und Herrn K a r i n g e r zu heben. Preis pr. Flacon 
1 fl. (39) 9

Wiener Börse vom 17. Februar.
Staatsfonds.

(Ja t.
l i t t .

5per). R e a le ,  i f i  
b to . b to . »st. in  
i e fe  »ob 1854 . 
io je  e e n  1860, ganze 
ie fe  v o n  1860, g o n f t .  
P räm iensch . » .  1884 .

Qrnndent.-Obl,

L ie b e ib ü rg .
llngar»

> o tien .

ä n g t o - B e a l ................
Ä r e b t t a n f t a l t ................
Cevofltcnbent . . . .  
Secompte-Hnftelt . . 
jfrenco»8ent . . . .
panbellieni..........
'lationalbaat . . . .  
Oeft. SaatgefeOI. . ,
tlnien»®ant.........
tietlebt«6an£.........
L N ö lb -B a h a  . . , . 
K arl L u b w ig ta h n  . . 
» a ls .  S l i s . -B a h n  . . 
Kais. F r ,  3o[ef6b . . 
Ltaat»I>ahi> . . . .  
e t t b b a l m ....................

«5ilb SBate I Pfandbriefe. ®ic,r | ro«t
61*50 « » - -  » l lg .  oft. $ o b ..< 5 teb it . 1 0 6  —  1C6-S0
67-76; 68 — bto. in 3J 3 ................  8« rö  »» ro

106*— 106*60 S ta tio n ,  ö. )tü................ I 96  46  96*60
109*60 10e-76|Vng. 8ob.-l$rel)i(aufV 86 75 S7*__

154-25 134-60

7 1 — 
73*50

71 80 
7 4 -

74-25
14680

74-60 
147 —

6 7 0 - 680 —

857 — 840'-

52 75
78.60

5 3 '-
79—

21050 
131 —  
116 — 
9 4 0 .-  

77 75

2 1 1 -
131-50 
117 — 
240*0 

78 25

fttanj 9o|ef6«öabn .

Südbahn k 5 Per-, 
bto . B onS

Lose.

90-90 91 10 
90*60, 90 75 
59 80 60 — 

ISS — 15« 50 
94-80 94-40

Rudolfs •  Lose. . . .

Weohe.(3$ton.)
Aug-burg 100 M ark 
£ ta n lf .  100 M ark . .

f o n b o n ^ B f b .  fe tc r!. 
Paris  100 Francs

M ünzen.
Kais. Münz-Ducarev 
M-ArancSstült . . . 
Deutsche ReichSbank 
Silber . .

161- -  
13-50

60 40

184 80
49 25

5'S8 
9-98̂  
81' - 
114 10

168 50 
14 —

60-60

114 50
49 36

5 93
9 93 
61 05 
114 70

Telegrafischer Kursbericht
am 19 Februar.

Papier-Rente 62 85. — Silber-Rente 68 05. — «old- 
Rente 74*20. — 1860er Staats-Aulehen 109.60. — Bank- 
actien 835. — jtretitactien 149*—. — London 123*60. 
Silber 114 - ,  — f l .  k. Münzdukaten 5*89. -  2 0 - F r « u »  

Stücke 9 86. — 100 Reichsmark 60 60. _

Druck von 3g. ». » l e i n m a y r  & Ked. SSamberg. Setleget: Dttomar Bamberg. F itr die «edaction verantwortlich: Franz M ü lle r


